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VONANDREAS ENGELS

Hürth.Mit breiter Mehrheit hat der
Stadtrat die Gründung der Hürther
Hochbaugesellschaft beschlossen.
Die Auslagerung von Aufgaben des
städtischen Gebäudeamts in eine
privatwirtschaftliche Gesellschaft
soll helfen, Fachleute wie Architek-
ten und Bauingenieure für Planung,
BauundSanierungkommunalerGe-
bäude zu gewinnen. Die Hochbau-
gesellschaft soll ausschließlich im
Auftrag der Stadt tätig werden, die
auch einziger Gesellschafter ist.
Bürgermeister Dirk Breuer ver-

weist auf denhohen Investitionsbe-
darf und einen Sanierungsstau. So
müssten Schulen erweitert, Kinder-
gärtenneugebautundVerwaltungs-
gebäude instandgesetzt werden.
Doch bei der Umsetzung der Bau-
projekte stoße die Stadt an perso-
nelle Grenzen. Derzeit könne ein
halbesDutzendStellenimGebäude-
amt nicht besetzt werden.

Sechs Stellen unbesetzt
Ein Grund für die Vakanzen sieht
Breuer darin, dass Architekten und
Bauingenieure in der Bauwirtschaft
mehr verdienen können als in der
Bauverwaltung, die an denTarifver-
trag für den öffentlichen Dienst ge-
bunden sei. Die Hochbaugesell-
schaft soll abernichtnureinebesse-
re Bezahlung, sondern auch flexib-
leres Arbeiten ermöglichen. Breuer:
„Ziel ist es, Personal gewinnen zu
können, dass niemals auf den Ge-
danken käme, in den öffentlichen
Dienst zu gehen. Hier können wir
ein adäquates Angebot machen.“
Nach dem Ratsbeschluss wird die

Stadt die Hochbaugesellschaft mit
25.000 Euro Stammkapital und
einer Kapitaleinlage von 900.000
Euro ausstatten. Sie soll mit einer

eigenen Geschäftsführung und
einem kleinen Team von sechs Spe-
zialisten Beschäftigte an den Start
gehen. Ihre Aufträge bekommt die
Gesellschaft von der Stadt, die auch
dieRechnungenbezahlt.Zudeners-
tenProjektenzählenderNeubauder
Feuerwache inGleuel, der Bau einer
Kita am alten Rangierbahnhof in
Hermülheim, die Sanierung des Fa-
milienbads, die Modernisierung ei-
niger Schulen sowie der Baumehre-
rer Sporthallen. Die politischen Be-
schlüsse zu den Bauprojekten wer-
den weiterhin im Rat und den Aus-

schüssengefasst, außerdemwerden
sieben Kommunalpolitiker in der
Gesellschafterversammlung sitzen.
Der Personalrat hat nach Angaben
der Stadtverwaltung zugestimmt.
Die SPD lehnte die Gründung der

Hochbaugesellschaft als einzige
Ratsfraktion ab. Ratsherr Michael
Kleofaszbezweifelte,dassdiePriva-
tisierung den gewünschten Erfolg
haben werde, er befürchtete auch,
dass die Zusammenarbeit zwischen
Amt und Gesellschaft nicht rei-
bungslos ablaufen und in der Bau-
verwaltungeine„Zwei-Klassen-Ge-

sellschaft“ entstehen werde. „Mehr
Risiken alsChancen“ sah auchFrak-
tionskollege Stephen Renner: „Wir
sollteneherüberlegen,wiemansich
als kommunaler Arbeitgeber besser
aufstellt.“
CDU-Fraktionschef Björn Bur-

zinski verwies darauf, dass die Stadt
bei der Umsetzung ihrer Bauprojek-
te zu langsam vorankomme, da-
durch entstünden hohe Mehrkos-
ten,weilBauen immer teurerwerde.
Die Hochbaugesellschaft verfolge
einen „modernen, wirtschaftlichen
Ansatz“. Grünen-Fraktionschef

Hendrik Fuchs sprach von einem
einen „konstruktiven Ansatz“, um
dem Fachkräftemangel zu begeg-
nen. Auch die Fraktion FDP/FWH
stimmte nach Vorbehalten nun zu.
Erwolle dabeimitwirken,„dieProb-
leme der Stadt zu lösen“ und „eine
schlagkräftige Mannschaft aufzu-
bauen“, sagte Christian Karaus
(FDP). Fraktionskollege Kurt Mart-
mannsahabernochKlärungsbedarf
bei der Transparenz. Es müsse si-
chergestellt werden, dass alle Frak-
tionen im Aufsichtsgremium der
Gesellschaft Gehör fänden.

EinenVersuchwert

E ine Stadt baut nicht für sich
selbst, sondern für die Bürge-
rinnen und Bürger. Wenn ge-

plante Neubauten, Modernisierun-
genundErweiterungenvonSchulen
und Kitas nicht vorankommen,
sorgt das für viel Frust in der Bevöl-
kerung. In Fischenich wartet die
ganze Dorfgemeinschaft schon lan-
ge auf die Erweiterung der Grund-
schule.AuchdasAlbert-Schweitzer-
Gymnasium braucht mehr Platz.
ModerneTurnhallen,eineneueRut-
sche fürs Familienbad – die Liste
lässt sich verlängern.
Hürth kommt bei seinem ehrgei-

zigen Bauprogramm nicht hinter-
her. Fast 150 Millionen Euro sollen
in den kommenden Jahren inves-
tiert werden. Aber es mangelt am
Personal im Gebäudeamt, um die
Projekte auch umzusetzen.
Bei der Suche nach Fachkräften

konkurriert die Stadtmit Unterneh-
men aus der privaten Bauwirtschaft
– und zieht dabei oft den Kürzeren.
Neben der Bezahlung schreckt an-
scheinend auch die Aussicht, bei
einer Behördemit all ihrer Bürokra-
tie beschäftigt zu sein, Bewerber ab.
Da scheint der Gedanke, selbst eine
privatwirtschaftlich aufgestellte
Hochbaugesellschaft zu gründen,
jedenfalls nicht abwegig.
Sicherlich birgt die geplante Aus-

lagerung öffentlicher Bauprojekte
auch Risiken. Wichtig ist vor allem,
dass der Stadtrat Einfluss behält.
Dass im Rat kritisch nachgefragt
wurde,istrichtig.DiePrivatisierung
öffentlicher Aufgaben ist auch kein
Allheilmittel. Aber in diesem Fall
verdient sie eine Chance.

KOMMENTAR

Hürth. CDU-Ratsherr Manfred Lau-
fenberg ist neuer Träger des Ehren-
rings der Stadt Hürth. Bürgermeis-
ter Dirk Breuer verlieh die zweit-
höchste Auszeichnung im Rahmen
einer Sondersitzung des Stadtrats.
Laufenberg(72) istseit2003inder

HürtherKommunalpolitik aktiv, zu-
nächst als sachkundiger Bürger, ab
2004 mit kurzer Unterbrechung als
Stadtverordneter in der CDU-Frak-
tion. „Sich über Jahrzehnte hinweg
politisch zu engagieren, ist in der
heutigen Zeit eine Seltenheit ge-
worden“, so Breuer in seiner Lauda-
tio. „Manfred Laufenberg ist ein he-
rausragendes Beispiel für gelebtes
Ehrenamt und bürgerschaftliches
Engagement. Er steht für Boden-
ständigkeit,Verlässlichkeit und den
festenWillen,dasLebeninHürthfür
alle Bürgerinnen und Bürger ein
Stück besser zumachen.“
Laufenberg ist seit über 50 Jahren

mit seiner Ehefrau Doris verheira-
tet, hat drei Söhne und vier Enkel-
kinder.ErstammtausKnapsack,zog
mit seiner Familie aber 1959 nach
Hermülheim. Nach einer Ausbil-
dung bei Rheinbraun bildete er sich
zum Elektrosteiger weiter. „Ich bin
wahnsinnig stolz darauf, Bergmann
zu sein“, sagte er und schloss seine
Dankesworte mit dem Bergmanns-
gruß „Glück auf“ ab. (aen)

VON ALEXA JANSEN

Frechen/Frankfurt am Main. Die
Schunk Group aus Frankfurt am
Main, die Anfang des Jahres das
international renommierte Fre-
chener Unternehmen ESK-SIC in
Grefrath erworben hat, hat den
Geschäftsbericht für 2024 vorge-
legt.
Der Technologiekonzern hat im

Geschäftsjahr 2024 seinen Umsatz
auf über 1,8 Milliarden gesteigert,
das entspricht einemZuwachs von
elf Prozent gegenüber dem Vor-
jahr.
Die für Schunk relevantenMärk-

te hätten sich im Jahr 2024 unein-
heitlich entwickelt: „Die globale
Automobilproduktion ging zurück
und die Elektroindustrie stagnier-
te. Der Halbleitermarkt, die Bahn-
und Verteidigungsindustrie hin-
gegen entwickelten sich positiv“,
teilt der Konzern mit.

ESK-SIC Übernahme
Das Unternehmen verzeichnet
neben einemneueHöchstwert von
über 69 Prozent bei der Eigenkapi-
talquote auch einen Rekordwert
bei den Investitionen. Sie betru-
gen insgesamt 162Millionen Euro.
Dazu gehört auch der Kauf des

Frechener Unternehmens, einem
Hersteller von Siliziumkarbidpul-
ver.
„Diese Übernahme bietet der

Business Unit Technical Ceramics
Potenzial sowohl zur Diversifizie-
rung und zu weiterem Wachstum
als auch für eine Verbesserung der
CO2-Bilanz“, fasste CEO Peter R.
Manolopoulos die strategischen
Ziele des Zukaufs zusammen.
ESK-SIC sei ein wichtiger Liefe-

rant von Siliziumkarbid-Pulver
(SiC), das die Business Unit Tech-
nical Ceramics für ihr wachsendes
3D-Druck-Geschäft mit der Halb-
leiterindustrie benötige.
Überdies ermögliche das revolu-

tionäre RECOSiC-Verfahren ESK-

SIC, mit kostengünstigen Aus-
gangsrohstoffen und einem dis-
ruptivenProzess sehr hochwertige
Pulver herzustellen, die energie-
und CO2-effizienter sind als her-
kömmlich produzierte Pulver.
Schunk möchte das Verfahren mit
einer neuen Fertigungsanlage in
Frechen industrialisieren, an der
Planung wird zur Zeit gearbeitet.
„Diese Investition soll ESK-SIC
technologisch führend für hoch-
wertige SiC-Pulver machen“, so
Manolopoulos.
Angesichts der schwierigen

politischen und wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen werde für

2025 allerdings kein Wachstum
der Geschäftszahlen erwartet,
teilt der Konzern, in dem über
10.000 Mitarbeiter beschäftigt
sind, mit.
Manolopoulos blickt aber den-

noch positiv in die Zukunft: „Wir
sind davon überzeugt, dass wir
trotz geopolitischer Krisen und
wirtschaftlicher Herausforderun-
gen auf den Märkten unser Unter-
nehmen erfolgreich in die Zukunft
führen werden. Schunk ist finan-
ziell solide, breit aufgestellt und in
vielenWachstumsbereichenTech-
nologieführer.“

VONMARIA MACHNIK

Pulheim-Brauweiler. Sie haben
über Monate trainiert und sich
mächtig ins Zeug gelegt. Das hat
sich bezahlt gemacht. Erstmals
hat eine Mannschaft der LVR-Do-
natusschule Brauweiler mit dem
Förderschwerpunkt körperliche
undmotorische Entwicklung Ende
Juni das Landesfinale der Para-
Leichtathletik in Duisburg gewon-
nen und sich damit das Ticket für
das Bundesfinale in Berlin gesi-
chert.
Die Kinder und Jugendlichen

vertreten das Bundesland Nord-
rhein-Westfalen bei den Wett-
kämpfen, die vom 21. bis 25. Sep-
tember in der Bundeshauptstadt
stattfinden. „Wir sind mit der ge-
samten Schule stolz auf unser
Leichtathletik-Team und haben
uns riesig gefreut. Schon jetzt bin
ich gespannt auf unser Abschnei-
den beim Finale in Berlin und fin-
de es beeindruckend, dass viele
Team-Mitglieder auch in den Fe-
rien weiter trainieren werden“, so
die stellvertretende Schulleiterin

Michaela Fischer auf Nachfrage.
Wie der Landschaftsverband
Rheinland (LVR) mitteilt, gingen
rund 1400 SchülerinnenundSchü-
lerin in Duisburg an den Start. Bei
schwierigsten Wetterbedingun-
gen hätten sie wieder hervorra-
gende Leistungen in den Diszipli-
nen Sprint, 600-Meter-Lauf, Weit-
sprung sowie Keulen-Zielwurf und
Weitwurf gezeigt.
Intensiv haben sich die Kinder

und Jugendlichen im regulären
Sportunterricht wie auch in zu-
sätzlichen Trainingseinheiten auf
die größte Jugendsportveranstal-
tung in NRW, auch bekannt als
„Jugend trainiert für Olympia &
Paralympics in NRW“, vorbereitet.
Für das Landesfinale qualifiziert
hatte sich die LVR-Donatusschule
durch den Sieg beim Bezirksfinale
am13.Mai in Leichlingen, bei dem
insgesamt zehn Förderschulen
gegeneinander antraten. Dabei
habe das Team schon wertvolle
Wettkampf-Erfahrung gesammelt
und sei mit herausragenden Leis-
tungen bereits zum zweiten Mal
Bezirksmeister geworden.

HÜRTH-EFFEREN

Bürgerworkshop
zumVerkehr
Die StadtverwaltungHürth lädt zu
einemWorkshop zurWeiterentwick-
lungdesVerkehrskonzeptsfürEfferen
ein. DerWorkshopbeginnt amkom-
mendenDienstag, 8. Juli, um18.30
Uhr im ForumderGrundschulen, Im
Wiesengrund 30. Seit 2024 arbeitet
die Verwaltung unter breiterÖffent-
lichkeitsbeteiligung an Lösungen für
die Verkehrsprobleme in Efferen. Die
Lösungsmodelle für die künftige Ver-
kehrsführung sollen nunmit denBür-
gerinnen undBürgern diskutiert wer-
den, heißt es in einerMitteilung.Wer
teilnehmenmöchte, soll sich bis spä-
testens Sonntag, 6. Juli, per E-Mail
dafür anmelden. (aen)
verkehrsplanung@huerth.de

HÜRTH

Geänderte Öffnungszeiten
imFamilienbad
Im FamilienbadDeBütt an der Su-
detenstraße inHermülheimgelten
in den Sommerferien vom14. Juli bis
26.AugustgeänderteÖffnungszeiten.
Das Bad öffnet vonMontag bis Sonn-
tag in der Zeit von 10 bis 19Uhr. Der
Saunabetrieb läuft nach Angaben
einer Sprecherinder Stadtverwaltung
in den Ferien täglich von 10 bis 20
Uhr. (aen)

PULHEIM

Verwaltung ist
nicht erreichbar
DieMitarbeitendender Stadtverwal-
tungmachen amFreitag, 4. Juli, einen
Betriebsausflug. Daher bleiben das
Rathaus, das Rathaus-Center unddie
Nebenstellen der Stadtverwaltung
geschlossen. Auch die städtischen
Kindertagesstätten unddie Stadtbü-
cherei sind nicht geöffnet, heißt es
in einerMitteilung aus demRathaus.
Das Frühschwimmen imHallenbad
der Aquarena Pulheim, In denBen-
den, in Stommeln, ist von 6.30 bis 8
Uhrmöglich, das Freibad ist von 10
bis 15Uhr geöffnet, die Saunaland-
schaft bleibt ganztägig geschlossen.
(mma)

Viele große Baustellen hat das Bauverwaltungsamt zu bewältigen, darunter der Neubau an der Friedrich-Ebert-Realschule. Foto: Andreas Engels

Ehrenring und Urkunde erhielt Man-
fred Laufenberg (l.) von Bürgermeis-
ter Breuer. Foto: Andreas Engels

Erstmalshat eineMannschaft der LVR-DonatusschuleBrauweilerdas Landes-
finalederPara-Leichtathletik inDuisburg gewonnenundsichdamit das Ticket
für das Bundesfinale in Berlin gesichert. Foto: LVR-Donatusschule

ANDREAS ENGELS zur
Gründung derHürther
Hochbaugesellschaft

Peter R.Manolopoulos
CEOder SchunkGroup

Die
globale

Automobilproduktion
ging zurück und die
Elektroindustrie
stagnierte.
Der Halbleitermarkt,
die Bahn- und
Verteidigungsindustrie
hingegen entwickelten
sich positiv

Hürth buhlt um Architekten und Ingenieure
Rat beschließt Gründung einerHochbaugesellschaft, um kommunale Bauprojekte zu beschleunigen

Ehrenring
für einen
Bergmann
Manfed Laufenberg
(CDU) fürmehr als 20
Jahre ausgezeichnet

Schunk Group
steigert Umsatz
Der Technologiekonzern hatte im Januar
ESC-SIK übernommen—Rekordwerte

Donatusschule
gewinnt Landesfinale
Para-Leichtathletik –Damit ist das Ticket für das
Bundesfinale in Berlin gesichert

IN KÜRZE


